
Vorrede       

Wir leben in turbulenten Zeiten – viele, allzu viele Dinge sind im Umbruch. Dies 
betrifft nicht nur Wirtschaft, Kultur und Politik, sondern zunehmend auch die 
Wissenschaften, und zwar im besonderen Maße die Kultur- und Sozialwissen-
schaften. Obwohl sie durch diese Betroffenheit eigentlich zur Empathie mit ande-
ren Betroffenen befähigt sein müssten, führt die allseitige Umstrukturierung der-
zeit eher zur Selbstbeschäftigung der Anwälte des Allgemeinen mit sich selbst: 
eine selbstverschuldete autopoiesis. Das hat zur Folge, dass wichtige Themen auf 
der Strecke bleiben – kurzfristige Modewellen haben sich weiterer Felder der 
Wissenschaft bemächtigt, als man für vertretbar halten möchte.

Die Philosophie hatte schon immer die Narrenfreiheit, sich der Themen an-
zunehmen, die in anderen Fächern eher tabuisiert werden; im gewissen Sinne lebt 
sie sogar von diesem Mut zum Antizyklischen. Gerade heute, wo oft viel Staub 
aufgewirbelt wird, wirbeln auch ideengeschichtliche Gehalte nicht selten herren-
los umher. Doch nur wer die alten Theorien kennt, kann beurteilen, was an den 
neuen eigentlich neu oder besser sein soll. Natürlich gibt es auch Wissensfort-
schritte, aber sie sind kontingent und durch nichts garantiert. Daher ist genau 
hinzusehen, was da eigentlich an Weltdeutungen herum geboten wird.

Dieses Buch versteht sich als Propädeutik in dieser Hinsicht, und darin be-
steht seine Aktualität. Ohne die Überzeugung, mit diesen teilweise weit ausho-
lenden ideengeschichtlichen Archäologiearbeiten dicht an heutigen Problemen zu 
sein, hätte ich niemals so viel Energie in sie hineinstecken können. Zum Gelin-
gen einer solchen Arbeit gehört aber mehr als das, und darum möchte ich mich 
an dieser Stelle bei denen bedanken, die ganz wesentlich dazu beigetragen haben: 
neben meiner Familie, die mich all die Jahre unterstützt hat, sind das zunächst 
meine Gutachter Prof. Thomas Rentsch und Prof. Karl-Siegbert Rehberg aus 
Dresden sowie  Prof. Ulrich Steinvorth aus Hamburg. Bedanken möchte ich mich 
auch ganz herzlich bei Amalia Barboza, Daniel Schulz, Verena Poloni, Sidonia 
von Ledebur und Morris Vollmann für mühevolle Korrekturen und wertvolle 
Kommentare, und bei Grit Hein, die mir das und weit mehr gegeben hat.  
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Zu Dank verpflichtet bin ich auch der Studienstiftung des deutschen Volkes 
für ihr Promotionsstipendium und viele Anregungen und Bekanntschaften; der 
Geschwister Boehringer Ingelheim Stiftung für Geisteswissenschaften für einen 
Druckkostenzuschuss; der Philosophischen Fakultät der TU Dresden für den Ab-
solventenpreis; dem transcript-Verlag, insbesondere Gero Wierichs, für die gute 
Betreuung; Prof. Anwar Shaikh von der New School University in New York für 
seine unvergleichliche analytische Kraft; sowie meiner neuen Wirkungsstätte, der 
Zeppelin University, für eine ganz andere, aber ähnlich revolutionäre Arbeitsat-
mosphäre wie die, in die mich die Arbeit an diesem Thema stets versetzt hat.

Zuletzt möchte ich zugeben, dass der polemische Ton der Marx’schen Schrif-
ten, wenn auch unwillkürlich, etwas auf mich abgefärbt hat. Daher möchte ich 
diejenigen, die sich durch die Lektüre dieser Arbeit angegriffen fühlen sollten, 
schon vorab bitten, es nicht persönlich zu nehmen, sondern lieber mit der Feder 
in der Hand zu reagieren und es inhaltlich besser zu machen. Es geht hier um 
keine neue Doktrin, sondern um neue Auseinandersetzungen.   

Frankfurt, im Juli 2005
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